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als aus (unter-, halb- und vollbewuss-
ten) Täuschungen, und ihre Häufung,
Steigerung, Varierung und Befestigung
entspricht genau den Kletterkünsten des

Alpinisten. Keinem Alpinisten aber fällt
es ein, den Abstieg zu vernachlässigen
oder ihn uninteressant zu finden. Und
der Liebeskünstler versteht es, aus
seinem Abstieg etwas herauszuschlagen,
das ihn zu neuen, tiefern Genüssen
führt. Aus diesen «sachgemäss»
ausgeführten Abstiegen stammen zum Beispiel
die meisten glücklichen, gefestigten
Ehen. Aber das ist nur ein Sonderfall.
fch möchte nicht den Eindruck erwek-
ken, als wollte ich H. R. schleunigste
Heirat empfehlen. Ich wollte ihm nur
zeigen, dass er in der Kunst zu lieben
noch ganz am Anfang steht. Das ist
auch verständlich. Zehn Jahre
das ist noch gar nichts. Ich widme mich
der gleichen Kunst schon seit über zwei
Jahrzehnten und fühle mich noch

keineswegs als Meister.
Man würde mich falsch verstehen,

wollte man mir die Meinung unterschieben,

ich halte den Glauben an Ausnahmen

für ungerechtfertigt, fm Gegenteil.
Im Falle H. R. vermute ich sogar, dass

er viel zu wenig an diese Ausnahmen
glaubt. Ich vermute, dass er sich von
der sogenannten Wirklichkeit zu sehr
einschüchtern lässt. Ich habe da nicht
selten die gegenteilige Methode befolgt:
Die naiven Versuche der Objekte, mich

zu desillusionieren, entwaffne ich mit
einem mitleidigen Lächeln für ihre ganz
unnötige Anstrengung, sich zu geben,
wie sie sein zu müssen glauben und wie
sie gar nicht sind. «Wenn ich dich liebe,
was geht es dich an?»

Ich möchte diese ernsthafte
Sonntagsbetrachtung nicht schliessen ohne zu

sagen, dass ich die dringende Klage
des H. R. natürlich nicht ernst nehme.
Er scheint ein ganz durchtriebener
Bursche zu sein. Nicht genug, dass er
leichten Herzens von Blume zu Blume
flattert, rühmt er sich noch seiner
Flatterhaftigkeit, um den Genuss seiner
Abenteuer voll auszukosten. Er
beabsichtigt mit seiner Anfrage nichts
anderes, als uns zu zeigen, wie fabelhaft
gut es ihm geht. Er erzählt nichts
davon, dass er Millionär ist, er jammert
bloss über die hohen Steuern, die er zu
bezahlen hat. Im übrigen ist er weit
glücklicher als er weiss. Denn während
eines ganzen Jahres glauben zu können,
man sei ein «Glückspilz der Liebe»

das ist das ist ja geradezu
eine Höchstleistung. Haweka.

«Aber Olga, sagtest du nicht, dass dir
etwas an ihm so besonders gefiele?»

«Gewiss, aber das hat er längst
ausgegeben!»

Der Liebesbrief
Eine Frau Miss Elisabeth Annerly,

hat in einem Preisausschreiben um den
besten Liebesbrief den ersten Preis
gewonnen. Die Jury nennt den
hingebungsvollen Erguss ein klassisches
Dokument gefühlvoller Andacht, und ihr
verschwenderisches Lob hat im männlichen

Leserkreis ein begeistertes Echo
gefunden. Miss Annerly wurde mit
Glückwünschen und Anfragen entzückter

Gentleman förmlich überschüttet
und die überschwängliche Anteilnahme
wäre ihr sicherlich zu einer Quelle
ungetrübten Glückes geworden, wenn sich

unter den Schreiben nicht auch eines

ihres Bräutigams befunden hätte, worin
ihr sachlich und kühl mitgeteilt wurde,
dass er hiermit ihre Verlobung
auflöse. Zur Rechtfertigung
dieses Schrittes fügte er bei, dass er
nicht wenig überrascht gewesen sei, in
einer Zeitung die intimsten Gefühle seiner

Braut so rückhaltlos der Oeffentlichkeit

preisgegeben zu sehen. Was ihn

jedoch besonders befremdet habe, sei

der Umstand, dass er jenes preisgekrönte

Kunstwerk nicht das erste Mal
gelesen vergeblich habe er versucht,
sich hierüber hinwegzusetzen hiermit

schicke er ihr nun das Original
jenes preisgekrönten Briefes zurück, samt

allen andern; denn durch die Gewissheit,

dass sie von ihren zärtlichen
Erklärungen Abschrift nehme, hätten diese

Dokumente einer «Liebe» den intimen
Reiz verloren und ihm seine Illusionen
zerstört.

So schrieb der Bräutigam, und Miss
Elisabeth steht ratlos vis-à-vis von so

viel Verständnislosigkeit und brutalem
Zynismus. Empört über den gemeinen

Egoismus des Entlobten hat sie seine

ungerechtfertigte Aussage veröffentlicht
und damit die Frage zur Diskussion
gestellt: Hat ein Mann das Recht, seinen

tyrannischen Egoismus so weit zu treiben,

dass er selbst die Gefühlsäusserungen

seiner Braut restlos für seine

Person beanspruchen darf? und: Hat
eine Frau nicht das Recht, von den

besten und tiefsten Gefühlen, deren sie

fähig ist, Abschrift zu nehmen?

Wahrhaftig eine sehr heikle Frage,

zu deren Entscheidung wir uns nicht
kompetent fühlen. Vielleicht ist unter

unseren Lesern und Leserinnen jemand

fähig, die Psychologie dieses Falles
aufzuklären. Es wäre interessant und tröstlich,

auch das Verhalten der Miss
Elisabeth gerechtfertigt zu sehen.
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sis sus sunter-, ksib- uncl volikswuss-
ten> Lâusckungen, nnà ikre blâukung,
8teigerung, Vsrierung unci Lekestigung
sntsprickt genau clen Kletterkünsten 6es

Alpinisten, Keinem Alpinisten sker käilt
es ein, clen Abstieg Tu vernachlässigen
ocler ikn uninteressant TU kinclen, Lnci
àer Lisbeskünstier verstekt es, aus
seinem Abstieg etwas kersusTusckisgsn,
clas ikn TU neuen, tiekern Oenüssen
kükrt, ^us cliesen «ssckgemäss» ausge-
kükrten Abstiegen stammen Tum IZeispiel
clie meisten giücklicken, gekestigten
Lken, ^ber clss ist nur ein 8onclerksII,
Ick möckte nickt clen Linclruck erwek-
Icen, als wollte ick kil. Iî, sckleunigste
rleirat empkeklen. Ick wollte ikm nur
Teigen, class er in cler Kunst Tu lieken
nock ganT sm ^nkang stekt, Oas ist
auck vsrstäncllick, ^ekn ^lakre
clas ist nock gar nickts. Ick wiclme mick
cler gleicken Kunst sckon seit üker Twei
^iakrTekntsn uncl kükle mick nock
keineswegs als Deister,

lvlan würcie mick kaisck versteken,
wollte man mir ciie tVieinung untersckie-
Ken, ick kalte clen Oiauken an ^usnsk-
men kür ungerecktkertigt. Im Legenteil,
Im Lalle ri. L, vermute ick sogar, class

er viel TU wenig an clisse ^usnskmen
glsubt. Ick vermute, class er sick von
cler sogenannten ^irkiickkeit TU sekr
einsckücktern lässt. Ick ksbe 6a nickt
selten ciie gegenteilige ivletkocle bekolgt-
Oie naiven Versucke cler Objekts, mick
TU clesillusionieren, entwakkne ick mit
einem mitleicligsn Läckein kür ikre ganT

unnötige Anstrengung, sick TU geben,
wie sie sein TU müssen giauken unci wie
sie gar nickt sincl, «Vt/enn ick click liebe,
was gekt es click an?»

Ick möckte cliese ernstkakte Tonntags-
betrscktung nickt sckliessen okne TU

sagen, class ick ciie clringsncls Klage
cles H, natürlick nickt ernst nekme,
Lr sckeint ein ganT clurcktriebener
Lurscke Tu sein, blickt genug, class er
leickten rlsrTens von lZIume TU LIume
kiattert, rükmt er sick nock seiner List-
terksktigksit, um clen (ienuss seiner
Abenteuer voll susTukosten, Lr besb-
sicktigt mit seiner àkrsge nickts an-
cleres, als uns TU Teigen, wie kakelkskt

gut es ikm gekt, Lr srTäklt nickts cla-

von, class er Millionär ist, er jammert
kloss üker ciie koken steuern, clie er TU

keTskIen kat. Im übrigen ist er weit
glücklicker als er weiss, Oenn wäkrenci
eines ganTen ^lakres giauken TU können,
man sei ein «LIückspilT cler Liebe»

clss ist clas ist ja gsracisTU
eine Höckstleistung, rlsweka.

«^ber Olga, sagtest clu nickt, class clir
etwas sn ikm so kesonclers gekiels?»

«Lewiss, sker clss kat er längst aus-
gegeben!»

Der I^ieìzesìiriek

Line krau lvliss Llisaketk ^nnerlv,
kat in einem ?reissussckreiben um cien

Kesten Liebeskriek clen ersten Lreis ge-
wonnen.

uncl: bist
sine Lrau nickt clas Reckt, von cien be-

stsn uncl tiekstsn (Deküklen, cleren sie

kskig ist, ^ksckrikt Tu nekmen?

Vi^skrksktig eine sekr keikie Lrsge,
TU cleren Lntsckeiclung wir uns nickt
kompetent kükien, Vielleickt ist unter
unseren Lesern uncl Leserinnen jemsncl

kskig, clie Lsvckologis clisses LsIIes suk-

Tukkären, Ls wäre interessant unci tröst-
iick, auck clss Verkslten àer t>liss

LIisabetk gerecktkertigt TU seken.

«8incl Kurt uncl Orete immer nock so

unTsrtrenniick ?»

«»ls, sie sincl immer nock nickt ver-
keirstet!»

Kennen Sie clen

ke^ville 5üHlspeiIen
erlorclern viel T^uckeriusstz, veskslb sie von clern einen ocler
snclern Lsmilienmitxliecl »us (Zesuncldeitsrücksickten ocler zur
Vermeiclunx von «eiterem Lettsnsstz nickt xern zeiiommen
«erâen. In eineni solcden Lalle lcornmt clie kluxe ttsuslrsu
nickt in Verlexenkcit, 8ie killt sick leicdt rnit

einem Lroclukt, clas nur siilZencl «irkt, sber >n j«Ä«r »in»
»ietit unsctittailvi, ist «»-«l-S » 0., ^ltNie» 2.

ist
l^riSI'giS,

VStT-WStTKliS

SIS

lüeviss, à» verclen Sie kennen! Vss Sie aber ve>mutlick »ictit
kennen, clas sincl clie izersclezu verklükter»!» n Ilt llt ^tolAe mit
clen 8t.^»a<tilmstaler liscltliniKlimpre^üeii ,,lti«ilur»«tieni»".

I.llssen8iôsilklllliklàî
Verlanxen Sie ^uskunlt uncl Prospekt clurck clie Atikrlagen.
^p«tnelte, Xiirl<t> t. XStirloxenpIat, y. 5Iit cliesen kaclium

(Zicdt.lsckiâs, àlte^scrsckeinunxen, IViersn-, IVlaxen-, lieber-, Osrm-,
Nilz- u, ttâutkrsnkkeiten, scnmerzkakie perioclen, lZcsckirerclen cler

Lrsuen in clen tVeckseljzkren, Krsmplsclizrn, ollene Leinc u, clerxl.
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